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U W S C H A U

A ufgabe und Bedeutung der W alzstahlkontore
Dr. Hermann|Marcus, Düsseldorf

D ie  S tah lindustrie  sieht sid i se it g eraum er Z eit 
w ad isenden  Sdiw ierigkeiten gegenüber. S tah l­

b ed a rf und  Stahlnadifrage sind e rheb lid i sd iw äd ie r 
gew ad isen  als die Stahlkapazitäten, so daß der S tah l­
m ark t in  zunehm endem  M aße in  einen  Z ustand spü r­
b a re n  U ngleid igew idits geraten ist. N ad i dem  zw eiten  
W e ltk rieg  w urden  nidit nu r in  den  trad itio n e llen  
S tah l erzeugenden  Ländern die S tah lkapazitä ten  be- 
tr ä d it lid i ausgebautj viele und v o r allem  ju n g e  S taa ­
te n  w aren , oft m ehr aus G ründen des s taa tlid ien  
P res tig es a ls  aus w irtsdiaftlidier N otw endigkeit, 
b e s treb t, eigene Stahlindustrien zu errid iten . W ährend  
1947 in  23 Ländern  rund 150 Mill. t  S tahl erzeug t 
w urden , gab es 1965 70 Länder m it e iner Ja h re sk a p a ­
z itä t vo n  ü ber 500 Mill. t. Z w angsläufige Folge d ieses 
s id i vo n  J a h r  zu Jahr verg rößernden  Ü berangebots 
w a r e in  v e rsd iä rf te : W ettbew erb, der d ie  P reise  
d rü d c te  und die Erlössituation in  der S tah lindustrie  
s tän d ig  versd iled iterte .

D ie d e u tsd ie  Stahlindustrie w urde dabei v o r beson ­
d e re  Problem e gestellt. Der Fortfall der Z ölle und  der 
m engenm äßigen  Besdiränkungen innerhalb  der E uro­
p ä isd ie n  W irtsdiaftsgem einsdiaft füh rten  zu  einem  
ra s d i w ad isen d en  B innenaustausdi und  zu e iner 
w ed ise lse itig en  Verfleditung d e r  n a tiona len  M ärk te . 
D ie S tah lindustrien  einiger G em einsd iaftsländer h a ­
b en  zw ar au d i heute nodi erheb lid ie  A b sa tz in te r­
e ssen  außerhalb  der M ontanunion. Es h a t s id i aber 
ganz k la r  gezeigt, daß d ie  Länder der G em einsd iaft 
d ie  Exportm öglidikeiten des e rw eite rten  B innenm arktes 
m eh r und  m eh r erkannten und zu  nu tzen  w ußten . 
D er W ettbew erbsdrude innerhalb  des G em einsam en 
M ark tes  h a t s id i nidit zuletzt dadu rd i v e rs tä rk t, daß 
k o n ju n k tu re lle  A bsdiw ädiungen auf dem  W eltm ark t, 
d ie  m eist m it einem  kräftigen Rüdsgang d e r  E xport­
e rlö se  v e rb u n d en  sind, au tom atisd i zu A ngebots- 
m assie ru n g en  auf dem B innenm arkt d e r G em einsd iaft 
füh ren . D ieser Angebotsdrude ist naturgem äß d o rt am 
s tä rk s ten , w o d ie  stahlverarbeitende Industrie  und  
d am it d ie  N ad ifrag e  nadi S tahl besonders k o n zen trie rt 
in  E rsd ie inung  treten. D arin lieg t —  zum Teil — 
d ie  E rk lärung  fü r die T atsadie, daß in  der B undes­
rep u b lik  d e r  A n te il ausländisdier S tah lerzeugn isse  an  
d e r  V erso rg u n g  des deutsdien B innenm arktes auf 22 
b is 25 “/o angestiegen  ist. Die dam it verbundene  In ten ­
s iv ie ru n g  des W ettbew erbs en tsp rid it einem  w esen t- 
lid ie n  P rinzip unserer W irtsd iaftso rdnung  und  ist 
d a h e r  g ru n d sä tz lid i zu bejahen. U nsere W irtsd ia fts ­
o rdnung  se tz t allerdings voraus, daß sid i der W e tt­
b ew erb  u n te r  Bedingungen vollzieht, d ie  a llen  W e tt­
b ew erb ste iln eh m ern  gleidie C hancen b ieten . U nd sie

m ad it es erforderlid i, vernünftige  V oraussetzungen  
dafür zu sdiaffen, um  sid i in  einem  so ld ien  versd iärf- 
ten  W ettbew erb  behaup ten  zu können.

WALZSTAHIKONTORE —  EIN AUSWEG?

Die E rrid itung  der W alzstah lkon to re  d u rd i die d eu t­
sd ie  S tah lindustrie  e rsd ie in t u n te r d iesen  G esidits- 
punk ten  als d ie R eaktion  auf eine M arktlage , die 
durd i Ü berangebot und sd ia rfen  W ettbew erb  gekenn- 
ze id inet ist. Sie is t der V ersud i, die W ettbew erbs­
fähigkeit d e r  d eu tsd ien  S tah lindustrie  sow ohl auf dem 
deu tsd ien  B innenm arkt w ie auf den  in te rna tiona len  
M ärk ten  zu verbessern , —  e in  Ziel, das auf zw eifadie 
W eise angestreb t w ird. Z unäd ist soll dadurd i, daß die 
Zahl der deu tsd ien  A n b ie te r vo n  30 auf v ie r  v e rr in ­
gert w ird, d ie  P roduk tion  b esser an d ie N ad ifrage  
angepaßt und  das gegenw ärtige  M ark tung le id igew id it 
beseitig t w erden ; und zum  anderen  soll d u rd i die 
Bildung g rößerer Investitions-, Produktions- und  V er- 
kaufsgem einsd iaften  die Basis für e ine kostengünsti­
gere, das he iß t ra tio n e lle re  Investitions-, P roduktions­
und V erkaufspolitik  gesd iaffen  w erden.

M arktanteile der W alzstahlkontore
{Erzeugung 1965 in  V« d e s  G em e in sam en  M ark te s)

W e s t W e s tfa le n N o rd  1 Süd»)

R ohstah l 17,6 11,6 9,2 8,5
W a rm b re itb a n d 18,0 15,9 8.3 2,1

D aru n te r  F e r tig ­
e rze u g n isse 22,8 21.4 12,7 —

O b erb au m a te r ia l 24,1 1.3 8,1 6.6
W a lzd rah t 16,5 2,9 14,7 12,0
S la b s ta h l 8.1 7.0 9,8 14,2
S d iw ere  P ro file 12,6 9.5 10,6 20.6
B an d stah l 23,0 13,0 1.1 6.8
B reitH achstah l 29.3 18,6 0.4 14,6
G robb leche 13,2 20.7 16,9 6.5
M itte lb leche 12,6 9.7 14.7 2.3
F einb leche 14,4 15,4 6,5 0.9
W eißb leche 17,1 22,1 1,3 3,6
V erz in k te s  u nd
v e rb le ite s  M ate r ia l 17,3 7,7 — _
1) G esam te rzeu g u n g  e in sd i l.  d e r  E rzeu g u n g  v o n  A rb e d  u n d  
H ad ir , L uxem burg  m it A u sn a h m e  v o n  F lac b e rzeu g n issen .

Die w irtsd ia ftlid ie  E rzeugung von  S tahl bed ing t große 
B etriebseinheiten. A u d i der ted in isd ie  F o rtsd iritt e r­
zw ingt ständ ig  g rößere B etriebs- und U nternehm ens­
einheiten . Die F rage n ad i der optim alen  B etriebs­
größe für e in  in teg rie rtes  H ü ttenw erk , d ie  dam it auf­
gew orfen w ird, k an n  naturgem äß im m er n u r un ter 
B erüdcsiditigung der jew eiligen  ted in isd ien  und m ark t­
m äßigen G egebenheiten  bean tw o rte t w erden. So gal­
ten  unm itte lbar n ad i dem  zw eiten  W eltk rieg  Erzeu­
gungseinheiten  m it e in e r K apazitä t von  ein bis zwei
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Mill. t  R ohstahl als w irtsd ia ftlid i optim al j heu te  
h e rrsd it d ie — aud i von der H ohen B ehörde v e r­
tre ten e  —  A uffassung vor, m an könne ke in e  in te­
g rie rte  E rzeugung m ehr konzipieren , d ie n id it m it 
e in e r Jah resp roduk tion  von  m indestens 2 Mill. t  
beg inne und  n id it d ie M öglid ikeit habe, d ie  Ja h re s ­
produk tion  auf 6 bis 7 Mill. t  R ohstahl zu erw eitern . 
In  den USA, Ja p a n  und  in  d e r  Sow jetunion sind Er­
zeugungseinheiten  m it R ohstah lkapazitä ten  von  8 
Mill. t  in  Betrieb. A udi in  den  m eisten  Ländern  der 
G em einsdiaft is t d e r K onzentrationsgrad  der S tah l­
industrie  gröiäer als in der B undesrepublik , w enn  m an 
bedenkt, daß s id i 60 Vo d e r  ita lien isd ien  sow ie  90 Vo 
der n iederländ isd ien  S tah lproduktion  in  s taa tlid iem  
Besitz befinden, und  daß au d i in  F ran k re id i T endenzen 
bestehen , d ie  gesam te S tahlerzeugung  in  zw ei oder 
d re i G ruppen zu konzentrieren . Es kann  keinem  Zw ei­
fel un terliegen , daß  sid i d ie  deu tsd ie  S tah lindustrie  
diesen  in ternationalen  G rößenordnungen anpassen  
muß, w enn sie w ettbew erbsfäh ig  b leiben  will, und 
zw ar um so dring lid ier, als sie in  e ine A nzahl 
re la tiv  k le iner U nternehm en au fgesp litte rt w urde. D er 
W eg, über Fusion ierungen  zu größeren  B etriebsein­
h e iten  zu gelangen, w äre  allein  infolge der besteh en ­
den  kap ita lm äß igen  V erfled itungen  und  infolge der 
u n te rsd iied lid ien  In teg ra tionstiefe  m it S d iw ierigkei­
ten  verbunden, d e ren  Ü berw indung m ehr Z eit bean- 
sp rud ien  w ürde, als die gegenw ärtige Lage erlaubt. 
D am it ist n id it gesagt, daß d u rd i die E rrid itung  der 
W alzstah lkon to re  der W eg zu Fusionen ausgesd ilossen  
e rsd ie in t. Der Z usam m ensdiluß zu Investitions-, 
P roduktions- und V erkaufsgem einsd iaften  kann  d u rd i­
aus zu e in e r o rgan isd ien  V orstufe für e inen  aud i 
e igentum sm äßigen Z usam m ensdiluß w erden. Die Spe­
z ia lisierung  der K on torgesellsd iaften  auf bestim m te 
Erzeugnisse und  d ie  dam it verbundene  U m struk­
tu rierung  der Produktionsprogram m e, d ie  w eitgehende 
A bstim m ung der Investitionsvorhaben , die K onzen­
trie rung  des V erkaufs auf das K ontor und die daraus 
fo lgende Lösung des K ontakts zw isd ien  K ontorgesell- 
sd ia ft und K undsdiaft —  all d ies füh rt zu Entw idi- 
lungen, die sid i n u r sd iw er w ieder zu rüd isd irauben  
lassen ; denn  sie bew irken  einen  Z ustand w edisel- 
se itiger A bhängigkeit, d er zu einem  im m er engeren  
Z usam m ensdiluß drängt. M om ente, die heu te  Fusio­
n en  im  W ege  stehen, w erden  u n te r dem  Einfluß 
d ie se r Entw idclung zw eifellos in  den  H in tergrund  
rüdcen un d  w eitgehend  an  B edeutung verlieren .

VORTEILE DER ZUSAMMENARBEIT

ü b e r  den  w irtsd ia ftlid ien  Effekt d e r g rößeren  B etriebs­
e inhe it h inaus b ie ten  p ro d uk tionsted in isd ie  Zusam m en­
a rbe it und  A uftragslenkung im K ontor d ie  M öglidi- 
ke it, d ie  E rzeugung auf m oderne und kostengünstige  
A n lagen  zu konzen trieren  und  dam it die K apazitä ts­
auslastung  d ieser A n lagen  zu erhöhen. W en ige r gün­
stig  arbeitende A nlagen  können  zeitw eilig  oder end­
gü ltig  stillge leg t w erden. Da die E rzeugungsprogram ­
m e im Rahm en des K ontors aufe inander abgestim m t 
w erden, können  bei gängigen  A bm essungen die W alz­
lose w esen tlid i v e rg rößert und  bei w eniger gängigen

Profilen und  A bm essungen auf bestim m ten A nlagen 
so zusam m engefaßt w erden, daß eine kostendedcende 
E rzeugung sid ie rg es te llt w ird. Ä hn lid ie  R ationalisie­
rungseffek te  w ie im E rzeugungsbereid i sind im V er- 
k au fsbere id i zu erw arten . H ier w erden  V erw altungs­
k osten  d u rd i V erm inderung  des V erkaufspersonals und 
d u rd i E inschränkungen des V erkau fsappara ts e inge­
spart, V erkaufskosten  durch die Zusam m enfassung 
v on  A ufträgen  zu größeren  V ersand losen  herabge­
se tz t und  F rad itkosten  d u rd i Zusam m enfassung k le i­
n e re r L ieferungen oder durch v erkü rz te  V ersandw ege 
verringert.

A lles in  allem  sind dies fraglos V orteile, d ie  sich aus 
der Errichtung der W alzstah lkon to re  für die S tahl­
industrie  ergeben. Sind es auch V orte ile  für die Stahl- 
v e rb rau d ie r und für die gesam te V olksw irtsd iaft?

KÜNFTIGE PREISPOLITIK

Das zen tra le  In te resse  der S tahlverbraucher gilt — 
begre iflid ierw eise  —  der künftigen  P re ispo litik  der 
W alzstah lkon to re ; und in  diesem  Zusam m enhang 
w erden  versd iieden tlich  Zw eifel angem eldet, ob die 
K ontore n id it auf die Bildung von  O ligopolren ten  zu 
Lasten d e r  V erb rau d ie r h inauslau fen  w ürden. G egen 
so ld ie  T endenzen sprechen ein ige und seh r w esent- 
lid ie  G ründe.

D er S tah lm ark t w ird  a ller V oraussid it nach infolge 
des anhaltenden  Ü berangebots e in  K äuferm arkt b le i­
ben. Sdion aus diesem  G rund w ird  es d e r S tah lindu­
s tr ie  kaum  möglich sein, ih re  E rlössituation  durch A n­
hebung der P reise e inse itig  zu Lasten d e r V erb raud ie r 
zu verbessern . Zum zw eiten  ste llt d ie in te rna tiona le  
K onkurrenz ein w esen tlid ies R egulativ  dar; d ie  d eu t­
sd ie  S tah lindustrie  w ird  auch w eite rh in  darauf Rück­
sicht nehm en m üssen, daß in länd isd ie  A bnehm er auf 
Im porte ausw eichen können, w enn d iese p re isgünsti­
ger sind  a ls  das eigene A ngebot. Zum d ritten  —  und 
dies is t ein  besonders w id itig er Punkt —- w ird  die 
deu tsd ie  S tah lindustrie  im eigenen  In teresse  bestreb t 
sein  m üssen, ih re  P re ispo litik  nicht n u r auf e ine A b­
w ehr der Im porte auf dem  heim ischen M arkt, sondern  
auch darau f auszurichten, daß die he im isd ien  Stahl- 
v e rb rau d ie r auf den  in te rna tiona len  M ärk ten  konku r­
renzfähig b leiben. Das W achstum  des S tah lverb raud is 
in  der B undesrepublik  häng t nämlich zu einem  seh r 
w esentlichen Teil von der Entw icklung des ind irek ten  
S tah lexports ab. W ird  durch überhöh te  S tah lpreise  die 
K onkurrenzfähigkeit der deutschen S tah lverarbe ite r 
auf den in te rna tiona len  M ärk ten  gesd im älert, dann 
w irk t sich dies unm itte lbar in  e iner B eein träd itigung  
des ind irek ten  S tah lexports und dam it in  e iner Ab- 
sd iw äd iung  des S tahlverbrauchs aus. Dies liegt gewiß 
n id it im In teresse  der d eu tsd ien  S tahlindustrie.

Aus allen  d iesen  G ründen haben  die S tah lverarbeiter 
du rd i d ie  E rrid itung  d e r W alzstah lkon to re  zum indest 
ke ine  N ad ite ile  zu befürchten; als u nbestre itbaren  
V orteil für sie  so llten  sid i die den K ontoren e inge­
räum ten M öglid ikeiten  erw eisen, m it H ilfe tem porärer 
R abatte  e ine flexible P re ispo litik  zu betreiben . Das 
b isher geüb te  s ta rre  P reissystem  h a t zw eifellos in
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erheblichem  U m fang D iskrim inierungen der V erb rau ­
cher gefördert, in  dem  es n u r solchen V erbrauchern  
P re iszugeständn isse  brachte, w eldie d ie Lage einse itig  
au szunu tzen  verstanden . D ie Praxis, die sid i aus dem  
System  ergab, h a t den  S tahlm arkt undurdisichtig  und  
unübersichtlich  gemacht, und sie ha t -zugleidi die 
W ettb ew erb ssitu a tio n  in  d e r V erarbeitung in  einem  
A usm aß versch leiert, das nicht im Interesse der V e r­
b rau cher liegt. Die E inführung der tem porären R abatte  
se tz t d ie  W alzstah lkon to re  in  die Lage, sich rasch der 
jew e ilig en  M ark tlage  anzupassen, und das bedeute t, 
daß  zum  gleichen Z eitpunkt allen  Kunden die gleichen 
P re ise  und  B edingungen gew ährt w erden. D iskrim i­
n ie ru n g en  sind  auf G rund d ieser klaren V erhältn isse  
ausgeschlossen. A n die S telle des b isherigen  Z w ie­
lichts tr it t  e ine  erhöh te  M arkttransparenz, an  die 
S te lle  vo n  P reisunsicherheit und Preischaos tre te n  
P re isk la rh e it und  P reisw ahrheit. Daraus so llten  und 
m üß ten  die V erbraucher ih ren  Nutzen ziehen.
S e lb s t d ie  Beschränkung d e r Zahl der deutschen A n­
b ie te r  braucht, fü r sich betrachtet, d en  W ettbew erb  
n icht zu beein trächtigen. R ichtig ist lediglicäi, daß der 
W ettb ew erb  zwischen d en  K ontorgesellschaftern e in ­
geschränk t w ird , da  sich die an dem K ontor b e te ilig ten  
U n ternehm en  verpflichten, die V ertragserzeugnisse 
ausschließlich ü b e r das K ontor abzusetzen, dessen  
O rg an e  auch d ie  P reise sow ie die V erkaufs- und  
L iefe rbedingungen  festsetzen. Die Kontore se lbst sind 
jedoch  vö llig  unabhäng ig  voneinander und die U n te r­
nehm en  sind  prak tisch  n u r in  einem K ontor v e rtre ten . 
M an k an n  daher annehm en, daß sie den V ertrieb  ih re r 
E rzeugn isse  se lbständ ig  und  unabhängig von e in an d er 
vu rnehm en  w erden. D arüber hinaus stehen  sie, w ie 
b e re its  e rw ähn t, m it anderen  Anbietern im G em ein­
sam en  M ark t in  W ettbew erb . Daß ih re  Z ahl b e ­
sch ränk t w urde, sag t in  diesem  Zusammenhang w enig, 
denn  d ie  A ngebo tss truk tu r des Stahlm arktes is t aus 
technischen und w irtschaftlichen G ründen oligopoli­
stisch. D ie K ontore erlangen  zw ar eine s tä rk e re  M ark t­
ste llung , als sie die einzelnen, jetzt an  ihnen b e te ilig ­
te n  U nternehm en  besaßen, es verbleibt jedoch e ine  
ausre ichende Zahl von  A nb ie tern  vergleid ibarer G röße. 
W esen tlich  ist, daß auf einem  oligopolistischen M ark t 
e in  G leichgewicht zw ischen den A nbietern  besteh t 
u n d  daß d ieses G leichgewicht nicht gestö rt w ird  und  
d am it e in e  M onopolisierung des M arktes erfolgt. Bei 
d e r  Ü berprüfung  der M arktstellung der einzelnen  
K onto re  is t d ie  H ohe B ehörde zu der A uffassung g e ­
kom m en, daß die an  der V ereinbarung über d ie  K on­
to re  b e te ilig ten  S tahlunternehm en nicht die M öglich­
k e it e rh a lten , für einen  bedeutenden Teil der W alz­
stah le rzeu g n isse  auf dem  Gemeinsamen M ark t für 
S tah l und  Bisen die P reise  zu bestimmen, d ie  E rzeu­
gung  o d e r den  A bsatz zu kontrollieren oder bestim m te 
E rzeugn isse  dem  tatsächlichen W ettbew erb m it an d e­

ren  U nternehm en zu entziehen. W esentliche V oraus­
setzungen fü r die E rhaltung des W ettbew erbs in d ie­
sem R ahm en is t und  b leib t d ie  S elbständigkeit und 
U nabhängigkeit d e r  einzelnen  K ontore. Folgerichtig 
is t daher auch ih re  G enehm igung von  der H ohen 
Behörde m it der A uflage v erbunden  w orden, daß P er­
sonen, die in  den O rganen  eines K ontors oder der 
be teilig ten  U nternehm en e ines K ontors tä tig  sind, 
nicht gleichzeitig in ähnlichen Funk tionen  bei anderen  
K ontoren oder den  ihnen  arigesdilossenen U nter­
nehm en tä tig  se in  dürfen. D ie K ontore und die an 
ihnen b e te ilig ten  U nternehm en w urden  ferner v e r­
pflichtet, ih re  A bsatz tä tigkeit im G em einsam en M ark t 
unabhängig  und  selbständ ig  zu gestalten . Eine A b­
stim m ung zw ischen den K ontoren  ü b er d ie  Erzeugung 
und  den A bsatz is t un tersag t. D ie v e rs tä rk te  M ark t­
stellung der K ontore verpflichtet d iese auch, zu einer 
um  so  schärferen Beachtung des D iskrim inierungs­
verbots.

NEUORDNUNG DER STAHLWIRTSCHAFT

Zweifellos haben  durch d ie  V ere inbarungen  ü ber die 
W alzstah lkontore  die an  ihnen  b e te ilig ten  einzelnen 
U nternehm en w esentliche A ttrib u te  des U nternehm er­
tum s aufgegeben. Sie haben  durch d ie  Ü bertragung des 
V erkaufs auf d ie  O rgane des K ontors und  durch die 
Beschränkung in  ih ren  Investitionsen tscheidungen  auf 
Funktionen verzichtet, d ie w esensgem äße B estand­
te ile  des U nternehm ertum s sind. D er V erzicht selbst 
w ar aber eine freie  und  unternehm erische E n tsd ie i­
dung. Er erfo lg te im Kampf um einen  M arkt, auf dem 
m an sich sonst nicht h ä tte  behaup ten  körm en. Die 
deutsche W irtschaft h a t w arnende B eispiele v o r Augen, 
welche Folgen es hat, w enn w irtschaftliche Entwick­
lungen nicht richtig eingeschätzt oder aus ihnen  v e r­
späte te  oder falsche K onsequenzen gezogen w erden. 
D er Preis, d e r für solche V ersäum nisse gezah lt w erden  
muß, is t hoch. Er p räsen tie rt sich nicht nu r in  k risen ­
haften  Erschütterungen, die leicht über den  betroffe­
nen  Teilbereich h inaus greifen  können, sondern  audi 
in  sozialen Spannungen, w elche die gesam te gesell­
schaftliche O rdnung belasten , und in e inem  V erlust 
des V ertrauens zur staatlichen  und w irtschaftlichen 
Führung. D er deutschen S tah lindustrie  w ird  m an nicht 
den V orw urf m achen können, aus erkennbaren  G ege­
benheiten  nicht red itze itig  Schlüsse gezogen im d die 
Schlüsse nicht in d ie  Tat um gesetzt zu haben. Dennoch 
sollte die Errichtung der W alzstah lkon to re  nicht als 
bloße R eaktion auf vo rhandene  M ark tverhältn isse  
verstanden , s ie  so llte  auch aufgefaßt w erden  als kon­
s truk tiver B eitrag zu e iner N euordnung  der deutschen 
Stahlw irtschaft, d ie den  Form en e iner m odernen  Indu­
striegesellschaft und  ih re r un lösbaren  V erke ttung  mit 
der W eltw irtschaft Rechnung träg t. D enn d arin  lieg t 
ih re  eigentliche volksw irtschaftliche B edeutung.

4 4  FILIALEN UND ZWEIGSTELLEN IN HAMBURG. CUXHAVEN UND KIEL

WIRTSCHAFTSDIENST 1967/VI 291


